Predigt 83 – Der gute Hirte                     S. 6

Der gute Hirte  Joh 10, 1-6 

1 Weiter sagte Jesus: "Ich sage euch die Wahrheit: Wer nicht durch die Tür in den Schafstall geht, sondern heimlich einsteigt, der ist ein Dieb und Räuber. 

2 Der Hirte geht durch die Tür zu seinen Schafen. 

3 Ihm öffnet der Wächter die Tür, und die Schafe erkennen ihn schon an seiner Stimme. Dann ruft der Hirte jedes mit seinem Namen und führt sie auf die Weide. 

4 Wenn seine Schafe den Stall verlassen haben, geht er vor ihnen her, und die Schafe folgen ihm, weil sie seine Stimme kennen. 

5 Einem Fremden würden sie niemals folgen. Ihm laufen sie davon, weil sie seine Stimme nicht kennen." 

6 Die Leute, denen Jesus dieses Gleichnis erzählte, verstanden nicht, was er damit meinte. 

Wer nicht durch die Tür in den Schafstall geht, sondern heimlich einsteigt, der ist ein Dieb und Räuber. 

Jesus ist die Tür, wer nicht durch diese Tür geht, hat keine guten Absichten, er macht sich die Schafe zu eigen.

Die Esoterik schleicht sich heimlich in den Stall, wie ein Dieb. 

Hörst Du Gottes Stimme oder fällst Du auf die Diebe rein?
Vergleicht Jesus uns mit Schafen? Sind wir auch so dumm?
Sind Schafe überhaupt dumm? 

Hier ein paar typische Eigenschaften von Schafen:
Sie gehören zu den ältesten Haustieren; 
sie sind robust und genügsam. 
Das wiederum macht sie anpassungsfähig in Bezug auf klimatische Bedingungen und Nahrungsangebot, was sicherlich zur weltweiten Verbreitung dieser Nutztiere beigetragen hat.

Das Schaf hatte eine fundamentale Bedeutung in den alten Wirtschaftssystemen und diente lebend als Lieferant für Wolle und Milch, sowie als Fleischlieferant. 
Schafe liefern darüber hinaus auch das Rohmaterial für Leime, Kerzen und kosmetische Produkte, 
der Darm wird bei der Wurstherstellung und zum Bespannen von Tennisschlägern verwendet, der Schafskot liefert hochwertigen Dünger.

Im Volksmund gilt das Schaf häufig als Inbegriff der Feigheit oder Dummheit. Auch Gelehrte folgten häufig dieser Einschätzung. 
Der berühmte Zoologe Dr. Alfred Brehm, Autor des zoologischen Standardwerks „Brehms Tierleben“ urteilt über das Schaf: 
„Seine Furchtsamkeit ist lächerlich, seine Feigheit erbärmlich. Jedes unbekannte Geräusch macht die Herde stutzig, Blitz und Donner und Sturm und Unwetter überhaupt bringen sie gänzlich aus der Fassung“. 

Aber so dumm scheint das Schaf gar nicht zu sein, denn Forscher des „Babraham Institute“ in Cambridge fanden in einer Studie heraus, dass sich das Schaf über 50 Gesichter von Artgenossen über 2 Jahre lang merken kann. 
Die Studie führte auch zu dem Ergebnis, dass das Aufhängen von Schafs-Portraits im Stall zu einer deutlichen Senkung des Adrenalin-Spiegels und der Pulsfrequenz beim Schaf führt. Die Forscher führten dies darauf zurück, dass das Schaf „bemerkt“, also es so wahrnimmt, dass es „nicht alleine“ sei. 
Das Aufhängen von Portraits mit abstrakten geometrischen Formen  führte zum Gegenteil, 
· also zum Anstieg der Herzfrequenz, 
· Angst-Blöken, 
· bis hin zum Toben und zur Panik-Flucht der Herde.

2006 findet sich in der britischen Fachzeitschrift New Scientist  ein Forschungsbericht, dass bereits Lämmer unterscheiden lernen, welche pflanzlichen Futterbestandteile ihnen guttun.                          Und bei Wiederholungen ließ sich das Erlernte auch noch mindestens 5 Monate lang als im Langzeitgedächtnis verankert und verhaltensbestimmend nachweisen.

· „Wenn mit dumm die Unfähigkeit gemeint ist, aus Erfahrungen zu lernen, dann sind Schafe in keiner Weise dumm.“
Schafe sind auch durchaus in der Lage, auf verändernde Umwelteinflüsse „zweckmäßig“ zu reagieren.                                Zum Beispiel bei intensiver Sonneneinstrahlung: Sie stellen sich, wenn sonst keine Möglichkeit zum Unterstellen vorhanden ist, in einem engen Kreis auf. 
Hierbei befinden sich die Köpfe der Schafe im Innern des Kreises;                                     die Schafe senken ihre Köpfe dann zwischen ihre Vorderbeine,       um sie der intensiven Sonneneinstrahlung zu entziehen.          Dabei reduzieren sie ihre Atmung, weil zugleich ihre Aktivität herabgesetzt wird.
Wenn Jesus uns zu Schafen und sich zum Hirten macht,     steht keinesweg die Dummheit der Schafe im Vordergrund sondern die Schutzbedürftigkeit.
Die Schäferei gehört zum ältesten Gewerbe und sie galt damals   als ein unehrliches Gewerbe, d.h. nicht „betrügerisch“, sondern „ehrlos“, „unehrenwert“, ohne Ansehen. 

Interessant ist, dass Jesus sich als guter Hirte bezeichnet, d.h. er reiht sich ein in die unehrenhafte Gesellschaft
· ehrlos, 
· ohne großes Ansehen…

Er reitet ja auch mit dem Esel in Jerusalem ein, nicht mit dem Pferd wie es sich für einen König gehört.

Er passt nicht in unser Denken, als König des Universums, 

als Gott der gesamten Schöpfung – ohne großes Ansehen,

das ist schon sehr merkwürdig, des Merkens würdig!

Die Herden waren früher groß und die Schafe verschiedener Hirten wurden gemeinsam gehalten in großen Höfen. 
Das waren ummauerte Plätze, in den die Schafe durch eine Türe ein und ausgingen.   
Vielleicht schon mal was von einer Hute gehört – umzäunter Wald  - Worte wie Hut, behütet, Verhütung, Hütte, Obhut, Schafe hüten – das hat mit Schutz zu tun. 
Jesus behütet mich, er nimmt mich in seine Obhut, in seine Hütte (Roman gelesen?)
Er löst nicht immer die Probleme, aber er bleibt an meiner Seite. Psalm 23: Der Herr ist mein Hirte – und ob ich schon wanderte im finsteren Tal…
Der Hirte beschäftige einen Türhüter oder auch Mietling genannt,  einen Hilfshirten, der vor allem nachts aktiv war und die Höfe und die Hute  bewachte. Vor Berglöwen, Bären und Wölfen und fremden Eindringlingen. 
Haben oder hatten eure Großeltern auch so ein altes Bild über dem Bett:

· eine wunderschöne Landschaft, 

· auf der Wiese eine überschaubare Herde Schafe 

· und der Hirte lehnt sich auf seinen Stock, als wenn er gerade nachdenkt, was er mit den 700.000 € anstellen soll, die er im Lotto gewonnen hat..

Nein, Schafe halten war keine Idylle, sondern harte Arbeit, 
bei Schnee und Kälte, 
bei Hitze, Wind und Sturm im Freien. 
Das führte dazu, dass Schäfer schroff und unerbittlich waren, hartgesotten und raubeinig, nicht gerade als freundlich verschrien. Vielleicht auch deshalb das „unehrliche“ Gewerbe, ohne großes Ansehen. 
Interssant, dass Hirten die ersten waren, denen der Engel die Geburt Jesu ankündigte, nicht gerade die ehrenwerteste Gesellschaft.  

                Jesus kommt nicht zuerst in die feine Gesellschaft, die hinter der Fassade ja auch nicht immer so fein ist…sondern er erscheint den Hirten bei der Arbeit.

Im Alltag will Jesus zu dir kommen, nicht wie heute am Sonntag, er will ein alltäglicher Gott sein. 

Die Hirten haben einen eigenen unverwechselbaren Ruf auf den die Schafe reagieren. Wenn 5 große Herden in einer Hute zusammen sind, ist ja logisch, dass man die Schafe auseinander halten musste, jeder Hirte musste sich von seinen Kollegen unterscheiden.

Und anders als europäische Hirten, die die Schafe von der Seite oder von hinten treiben und dazu häufig auch Hunde verwenden, führen Hirten im Nahen Osten ihre Herde, in dem sie  v o r   ihnen hergehen und sie durch Zurufe lenken. 
Ein tolles Bild: Jesus treibt uns nicht an mit einer Peitsche oder vor uns her mit einer Fliegenklatsche „nu mach endlich!“ 

sondern er geht voran, er kennt den Weg. Er rast auch nicht wie ein geölter Blitz vorneweg und wir mit hängender Zunge hinter ihm her. Nein, er passt sich unserem Schneckentempo an.
Jesus macht uns keinen Stress und keinen Druck, er macht uns keine Angst. Angst kommt von Enge, nein er führt uns in die Weite.

Psalm 23: „dein Stecken und Stab trösten mich“ 
· Der Hirte kennt seine Schafe
· Er weiß was sie brauchen

· Er führt sie

· Und er führt sie zu Weideland mit guter Nahrung. 
· Er beschützt seine Schafe – unter Einsatz seines Lebens 
· Er hält die Herde zusammen

· Achtet darauf wenn ein Schaf sich verletzt hat

· Und er achtet auf den Nachwuchs

Bis zur Hingabe des eigenen Lebens setzt sich der gute Hirte (im Gegensatz zum Lohnhüter) für die Herde ein. 
· Er kennt mich und dich

· Er weiß was du brauchst, was ich brauche

· Aktion: Ich bin ge-wollt. 
· Er will uns führen und leiten und will uns zum Weideland mit guter Nahrung bringen
Akzeptierst Du ihn als Hirte, der dir zeigt wo’s lang geht? dass du Schutz brauchst oder kannst Du das alles alleine?


Beispiel aus der Technik: Flughafen, Positionslichter


Kein Schaf kommt auf die Idee zu sagen, ich bin doch nicht blöd, geh hinter so einem Hirten her…so dumm ist kein Schaf, so dumm kann nur ein Mensch sein.

· Er beschützt uns – unter Einsatz seines Lebens 
· Er achtet darauf, dass die Herde zusammen bleibt

· Er nimmt Rücksicht, wenn ein Schaf sich verletzt hat, sich verlaufen hat

· Rück-Sicht – wenn der Schäfer vorne geht und leitet, muss er immer genügend Rück-Sicht walten lassen







